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Sonnabend, den 14. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
echaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Für die Genfer Gaſtfreundſchaft ift eine Dankſagung 
proklamirt. f 
Petersburg, Freitag 13. September. 

Ein kaiſerlicher Ukas bringt eine frühere Verordnung 
betreffend die Einführung der ruſſiſchen Sprache bei 
allen Regierungsbehörden der Oſtſeeprovinzen in Er⸗ 
innerung und befiehlt deren ſofortige energiſche Aus⸗ 
führung unter Mitwirkung ſämmtlicher Miniſterien. 


Norddentſcher Reichstag. 

2. Sitzung. Freitag, 13. September. 

Eröffnung: Mittags 12 Uhr. Präſident: Alters- 
präfident v. Franckenberg-Ludwigsdorf. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſare: Der Präſident 
des Bundeskanzleramtes Wirkl. Geh. Rath Delbrück, 
der Geh. Juſtſizrath Dr. Pape, der Kabinetsminiſter 
v. Oheimb, Miniſterial⸗Director Wein lig, General - 
major v. Bilgner, Senator Curtius und noch einige 
andere Kommifjare außerpreußiſcher Bundesregierungen. 

Die Eribiimen find nur ſpärlich beſetzt, die Logen 
leer, die Plätze im Hauſe ſehr lückenhaft. 

Der Präſident eröffnet um 124 Uhr die Sitzung 
mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Eine 
große Zahl von Urlaubsgeſuchen iſt eingegangen und 
wied bewilligt. Abg. v. Bunſen hat angezeigt, daß 
er das Mandat für Waldeck abgelehnt habe. Der 
Präſident macht ferner Mittheilung von der den 
Mitgliedern bewilligten Portofreiheit und von der 
Ernennung der Bundeskommiſſare, ſowie von dem 
Vrfultat der Wahlen in den Abtheilungen. Demnächft 
tritt das Haus in die Tagesordnung: ahlprüfungen. 
Es wurden ohne Debatte für giltig erklärt 21 Wahlen 
auf Autrag der erften Abtheilung (Reſ. Abg. Graf 
Berbufy - Huc), 15 auf Antrag der zweiten (Ref. Abg. 
Laster); außerdem berichtet Abg. v. Bunſen über die 
Wahl des Abg. Grafen Lebhndorff (Kreis Angerburg- 
Löpen), die zwar für giltig erklärt wird, aber fo bedenk⸗ 
liche Unregelmäßigkeiten aufweiſt, daß das Haus einem 
Antrage auf gerichtliche Unterſuchung gegen die Bethei⸗ 
ligten beitritt. Alsdann referiren die Abgg. Francke und 
Miquel für die 3te und ate Abtheilung. Auf Wagener's 
Mahnung ſteht das Haus von der Diecuſſion der be- 
ftreitbaren oder zu Debatten führenden Wahlen ab, um 
feine Gonftitwirung zu beſchleunigen. Um 23 uhr refe⸗ 
rirt noch Miquel. Auf den Antrag der Referenten 
Francke, Miquel, Aßmann und v. Schöning für die 8, 
4., 5. und 6. Abtheilung werden 14, reſp. 10, 18 und 
21 Wahlen für giltig erklärt. 


Politiſche Rundſchau. 


Von gewiſſer, wie man ſagt, „competenter“ Seite 
in Berlin wird verſichert, daß das preußiſche Cabinet 
nicht im Entfernteſten daran dächte, während der 
nächſten Jahre den Eintritt der ſüddeutſchen Staaten 
in den norbbeutfehen Bund zu erſtreben oder auch 
nur zuzulaſfen. Als Grund wird angegeben, daß 
man das gleichzeitige Beſtehen zweier geſonderten 
Berfaffungen als eine Anomalie betrachte, die eine 
ſolche Menge von Inconvenienzen herbeiführen müſſe, 
daß binnen Kurzem im ganzen Volke die Ueberzeu⸗ 
8 plagreifen würde, daß eine Vereinfachung 
dieſes Verhältniſſes dringend geboten ſei. Wie dieſe 
Vereinfachung erzielt werden könne: ob durch voll⸗ 
ſtändige Berſchmelzung der Conſtitutionen oder ſonſt 
wie, werde ſich aus der Praxis erkennen laſſen, — 
bevor ſich indeß ein folder Vereinfachungsprozeß 
vollzogen hätte, könnte Preußen den Eintritt der 
Südſtaaten in den norddeutſchen Bund nicht für 
wünſchenswerih erachten. 

Der vom Bundesrath berathene Geſetzentwurf, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, Freitag 13. September. 

Eine Verfügung des Königl. Finanzminiſteriums vom 
29. Auguſt führt die neuen in den Herzogthümern 
kreirten Hauptzoll⸗ und Hauptſteuerämter, ſowie die 
betreffenden Hebeſtellen namentlich auf. Nur für 
Altona ſind Sonderbeſtimmungen vorbehalten. 

Hamburg, Freitag 13. September. 
Der „Hamburger Correſpondent“ meldet: Die Hanfer 
ſtädte bezahlen für das Bundes budget von 1868 einen 
Kopftheil an Zollvereinszöllen und inneren Verbrauchs ⸗ 
ſteuern (etwa 1% Thaler); fie bezahlen außerdem für 
das Geſammthanſegebiet 1 Thaler pro Kopf der 
Stadtbevölkerungen. 

Bremen, Freitag 13. September. 
In hieſigen Geſchäftskreiſen wird glaubhaft verſichert, 
daß der neue Poſtvertrag zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Preußen zum Abſchluß gelangt ſei. Durch 
denſelben wird tägliche Briefbeförderung eingeführt und 
das Porto über deutſche Seehäfen um ein Drittel, über 
England auf die Hälfte herabgeſetzt. 

München, Freitag 13. September. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich und 
die Königin von Neapel treffen heute Abends 8 Uhr 
hier ein und werden im „Bayeriſchen Hof“ Quartier 
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* Wien, Freitag 13. September. 


Die Morgenblätter melden übereinſtimmend, das von 
den Finanzminiſtern beider Reichshälften entworfene 
Ausgleichungs-Elaborat ſei zu einem befriedigenden 
Abſchluſſe gediehen. 

— Die heutige „Abendpoſt“ erklärt, daß an den 
wiederholt wiederkehrenden Berichten über angebliche 
Unterredungen zwiſchen dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom Baron Hübner und dem Kardinal 
Antonelli über Garantien für die weltliche Macht 
des Papſtes kein wahres Wort ſei. — Die „Wiener 
Korreſpondenz“ meldet: Der Kaiſer trifft am Sonntag 
in Iſchl ein. — Der aus Mexiko zurückgekehrte 
öſterreichiſche Geſandte Baron Lago hat das Kom⸗ 
mandurkreuz des Leopoldordens erhalten. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Waſhington, Baron Wypen- 
brugk, hat einen längeren Urlaub erhalten; zu ſeiner 
Vertretung ift der bisherige öſterreichiſche Geſchäfts 
träger in Kopenhagen Baron Franke nſtein nach 
Waſhington abgegangen. 

Bern, Freitag 13. September. 
Die japaneſiſche Geſandiſchaft hat ſich heute beim 
undes rath verabſchiedet und wird demnächſt nach 
Holland abreiſen. 
Genf, Freitag 13. September. 
Die vierte Sitzung des Friedenskongreſſes war ſtür⸗ 
miſch. Mehrere Redner, namentlich Genfer, erklärten 
die Redefreiheit für gemißachtet und verletzt und die 
Ehre Genfs dadurch gefährdet. James Fazy bean⸗ 
tragt die Abſtimmung über den Artikel 3 und ſodann 
die Vertagung des Kongreſſes. Das Comitee bean⸗ 
tagt die Errichtung eines permanenten Kongreß⸗ 
Comitees in Genf. Die Genfer widerſprechen leb 
baft. Unter großem Tumult wird abgeſtimmt. Das 
Bureau erklärt den Antrag Fazy's bei ſtürmiſcher 
Verneinung der Genfer für verworfen und die Comi⸗ 
teeanträge für angenommen. Der Präfibent erklärt 5 a | jene | 
den Kongreß für aufgelöft. betreffend die allgemeine Dienftpflicht in der Armee, 

— Das Comité des Friedenskongreſſes erklärt ſich überträgt die Grundzüge der preußiſchen Militair- 
für permanent und Bern zu feinem Sitze. Auf geſetzgebung auf das Bundesverhältniß. Daſſelbe 
den Antrag Joliſaint's wurde die Gründung eines iſt, wie die kurzen Motive beſagen, aus dem Be⸗ 
Organs in zwei Sprachen beſchloſſen. Als nächſter] dürfniſſe hervorgegangen, auf legalem Wege die Wi⸗ 
Congreßort iſt Mannheim in Ausſicht genommen. derſprüche der Bundes verfaſſung mit dem in Preußen 
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geltenden Grundgeſetze zu löſen, wie ſie z. B. durch 
Abkürzung der Dienftzeit (vom 20. bis 32. Jahre) 
vorliegen. Die wichtigſte und hervortretendſte Be⸗ 
ſtimmung des neuen Geſetzes iſt in deſſen §. 17 
enthalten, welcher etwa Folgendes beſtimmt: „Jeder 
Norddeutſche wird in demjenigen Bundesſtaate zur 
Dienftpflicht herangezogen, in welchem er zur Zeit 
des Eintritts in das militairpflichtige Alter ſeinen 
Wohnſitz hat oder wohin er kurz vor demſelben ſei⸗ 
nen Wohnſitz verlegt hat.“ Es iſt dies alſo die 
Uebertragung des Indigenats auf die Dienſtpflicht 
und damit eine Auslöſchung der bisherigen ſtaatlichen 
Grenzen im Bunde nach dieſer Richtung hin. 

Es wird dem Reichstage auch eine Marine⸗Vorlage 
gemacht werden, welche nicht blos bezweckt, die bisher 
von Preußen allein getragene Laſt auf alle deutſche 
Schultern zu vertheilen, ſondern auch unſere Flotte 
auf den Fluß zu bringen, der ſich für die Vertretung 
der Intereſſen einer Nation von 30 Millionen Seelen 
geziemt, mit deren Seewehrkraft es aber leider in 
dieſem Augenblicke noch ſehr kläglich beſtellt iſt, da 
uns ſogar die feindliche Nachbarnation der Dänen, 
die kaum 1% Millionen zählt, anſehnlich mit ihrer 
Flotte überlegen iſt. Durch genaue ſtatiſtiſche An ⸗ 
gaben wird nachgewieſen, daß wir erſt Ende des 
nächſten Jahres den Dänen auf der See ebenbürtig 
ſein werden. Da jetzt aber ein Seemann im Marine⸗ 
miniſterium ſitzt, fo hofft man, daß ein anderer Zug 
in unſere maritimen Beſtrebungen kommt. 

Der Bundesrathsausſchuß für Poſt- und Eiſen⸗ 
bahnweſen hat den ihm vorgelegten, mehrfach er⸗ 
wähnten Entwurf eines Poſtgeſetzes genehmigt. Wir 
erwähnen aus dem Entwurf noch, daß der Poſtzwang 
für Briefe nur zwiſchen Orten beſtehen bleiben fol, 
in denen beiden ſich Poſtanſtalten befinden. Der 
Poſtzwang ſoll dagegen gänzlich aufgehoben werden 
für Gelder und Packete. Auch die Beſchränkungen 
in der Beſörderung von Perſonen durch Privatfuhr⸗ 
leute werden vereinfacht. 

Als Beitrag zu den in Deutſchland herrſchenden 
conftitutionellen Formen verdient regiſtrirt zu werden, 
daß der Waldeck'ſche Landtag auch diesmal wieder 
über den mit Preußen abzuſchließenden Acceſſions⸗ 
vertrag und über die neue Militairconvention bei 
verſchloſſenen Thüren beräth. Stenographiſche 
Berichte über die Verhandlungen werden bekanntlich 
ihrer Koſtſpieligkeit wegen auch nicht aufgenommen 
— aber eine Volksvertretung müſſen die Waldecker 
doch haben! 

Durch das neue Wehrgeſetz wird dem Adel in 
Baiern das Recht entzogen, ſeine Söhne ohne weitere 
Prüfung als Cadetten in die Armee treten zu laſſen. 
Jetzt hängt dieſer Eintritt von der Prüfung ab, 
welcher ſich der ahnenſtolze Jüngling ebenſo gut unter⸗ 
ziehen muß, wie der Sohn des Bürgerlichen. Nur 
ein Vorrecht, das ihm das Geſetz einräumt, befigt 
jetzt der Adel in Baiern noch; er hat allein das 
Recht, Fideicommiſſe zu errichten. In nicht allzulanger 
Zeit hofft man aber auch dieſes Vorrecht ihm zu 
entwinden und ſo endlich die Gleichheit Aller vor 
dem Geſetz herzuſtellen. 

Die nur ſpärlich in die Oeffentlichkeit tretenden 
Berichte über die Verhandlungen des Genfer Friedens⸗ 
kongreſſes legen ſo recht ſchonungslos die Miſere 
blos, in welche ſich die ſogenannten „Führer“ der 
heutigen Propaganda verrannt baben. Es ſtände 
wirklich traurig um die große Idee der Demokratie, 
wenn die kleiplichen Geiſter, die einen Friedenskon⸗ 
greß entrirten, um die Revolution, den graufamften 
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aller Kämpfe, den Bürgerkrieg, zu proklamiren, ihre 
wahren Jünger wären, wenn wirklich Lug und Trug 
die Waffen wären, mit denen die idealen Ziele der 
Demokratie zu erreichen find. Wir fagten ſchon früher 
und noch geſtern, daß wir den Beſchlüſſen der Gen⸗ 
fer Verſammlung keine reformatoriſche Kraft vindi⸗ 
cirten, aber wir glaubten doch wenigſtens, die Leiter 
derſelben würden eine gewiſſe äußere Würde bewahren, 
ſie würden das Schauſpiel nicht zu einer Harlekinade 
herunterziehen. Allein auch dieſe mäßige Erwartung 
iſt nicht in Erfüllung gegangen; mit wahrer Wuth 
hat man dem Kongreſſe den Stempel der Lächerlich— 
keit aufgedrückt, und wir verſtehen ſehr gut die Ent⸗ 
rüſtung der Genfer Volksverſammlung, welche einen 
Proteſt gegen das Gebahren der Franzöſiſchen Socia 
liſten einlegte. 

In Paris glaubt man, das Tuilerien » Cabinet 
wolle ſeine bisherige, Mißtrauen erweckende Stellung 
gegen Deutſchland aufgeben und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte die Rolle eines wohlmeinenden Zu⸗ 
ſchauers übernehmen. Durch die Schwenkung in der 
äußeren Politik ſolle bezweckt werden, Preußen von 
der Alliance mit Rußland abzuziehen und es zur 
Neutralität in der ſich gegenwärtig wieder recht ver— 
wickelnden orientaliſchen Frage zu vermögen. 

Die commercielle Lage flößt der franzöſiſchen Regie · 
rung nach wie vor große Unruhe ein, zumal trotz der fried⸗ 
lichen Worte, die im Norden Frankreichs geſprochen wur⸗ 
den, die Geſchäfte tagtäglich ſchlechter gehen. Dies hat 
nun die Regierung beſtimmt, auf dem Finanz⸗ 
Miniſterium Berathungen zu eröffnen, um die Mittel 
aufzufinden, die am geeignetſten find, dem Handel, 
der Induſtrie und der Speculation ihre frühere 
Thätigkeit wieder zurückzugeben. Zugleich heißt es, 
daß man dem Credit Mobilier zu Hülfe kommen 
wolle. Die Bank ſoll demſelben 100 Millionen vor- 
ſtrecken, welche die verſchiedegen Directoren dieſer 
Geſellſchaft garantiren würden. 

Die Nachrichten über die Bereitwilligkeit der 
mexikaniſchen Regierung in Betreff der Auslieferung 
der Leiche des Kaiſers Maximilian entbehren der 
Begründung. Nach verläßlichen Mittheilungen aus 
New- Orleans verweigert vielmehr die mexikaniſche 
Regierung ganz entſchieden, auf das Anfinnen ein⸗ 
zugehen. Es heißt, der Präſident Juarez wolle ab⸗ 
warten, welche Haltung die europäiſchen Mächte 
gegenüber Mexiko einnehmen, und der mexpikaniſche 
Miniſter des Aeußern erklärte, die „Eliſabeth“ thäte 
beſſer heimzukehren, als im Hafen von Vera⸗Cruz 
zu warten, indem die Sache jedenfalls noch ſehr 
lange dauern werde. 

In den Bergen Cataloniens und Ober-Arrago- 
niens befinden ſich aufſtändiſche Guerillas, welche die 
Aufgabe haben, ſich in dieſen Bergen zu halten und 
die Anweſenheit der Truppen nothwendig zu machen; 
ſie ſollen aber den Befehl haben, kein Gefecht zu 
liefern. Man verſichert, daß den ſtärkſten Inſur⸗ 
genten⸗Schaaren die Weiſung zugegangen iſt, ſich 
binnen Kurzem in Alt- Kaſtilien einzufinden, wo ein 
entſcheidender Ausbruch ſtattfinden ſoll. Nach Burgos 
und Valladolid ſind viele Truppen abgezogen. Narvaez 
hat eine Proklamation an die Armee erlaſſen, in 
welcher er im Namen der Königin den Soldaten für 
die Treue, welche ſie Angeſichts der Revolution be⸗ 
währt haben, dankt und große Belohnung in Aus- 
ſicht fiel. 

Rußland hat einen beſtimmten politiſchen Plan, 
den es mit ſtiller Energie verfolgt, den Plan, alle 
Slaven unter ſeiner Fahne zu ſammeln. Der mit 
Genehmigung der Regierung in Moskau abgehaltene 
Slavenkongreß, der allgemein von der Preſſe lächer⸗ 
lich gemacht wurde, hat alſo feine ſehr ernſte Seite, 
er ſoll die nationalen Wege vorbereiten, auf denen 
der Panflavismus, wenn feine Zeit gekommen fein 
wird, zu wandeln und durch die gewonnenen Pro— 
vinzen ſeinen Triumphzug zu halten gedenkt. Ob er 
auf dieſem Zuge alles nichtſlaviſche Gebiet achten 
und unberührt laſſen wird, dürfte zweifelhaft ſein, 
und die Magyaren ſind nicht wenig über Koſſuth 
ſtutzig geworden, der in dem letzten Schreiben an 
ſeine Wähler, das nicht blos in Ungarn, ſondern 
auch in weiteren Kreiſen Aufſehen macht, dieſer An⸗ 
ſicht Vorſchub zu leiſten ſcheint. Koſſuth, ſchon aus 
vormärzlicher Zeit bei ihnen als erſter Staatsmann 
und Politiker gefeiert, hat durch dieſes Schreiben 
mit einem Mal ſeine ganze Popularität verloren, 
und zwar durch die Behauptung, „daß Polen dem 
Untergange geweiht ſei, ja daß die Wiederherſtel⸗ 
lung Polens die Zerſtäckelung Ungarns zur Folge 
baben müſſe.“ Man beſchuldigt ihn ruſſiſcher Sym⸗ 
pathien, und damit iſt in Peſth über ihn der Stab 
gebrochen. i 

Nachrichten aus Paläſtina melden, daß die tür⸗ 
liſche Regierung einen Krieg gegen die Beduinen des 
Oſtjordanlandes begonnen hat. Sämmtliches Mili⸗ 


tair aus Syrien iſt über den Jordan gerückt, und 
von Damaskus ſollen 10,000 Mann in Anmarſch 
ſein, um die Söhne der Wüſte zu unterwerfen, na⸗ 
mentlich um Rekruten unter ihnen auszuheben. Sind 
ſie unterworfen, ſo will der Paſcha ſie nöthigen, an 
feſten Ortſchaften ſich niederzulaſſen, um den Tribut 
beſſer eintreiben zu können. Und doch iſt es leichter, 
ein Faß ohne Boden zu fällen, als den Beduinen 
zu bewegen, ſein Nomadenleben und ſeine Freiheit 
aufzugeben. Ueber die Erfolge dieſer Expedition hört 
man nichts; aber ſogleich der Anfang ward durch 
einen Unfall geſtört. Der Commandant der Jeruſalemer 
Garniſon ſtürzte beim Aus rücken mit dem Pferde, 
brach den Fuß und ſtarb am hinzugetretenen Brande. 


— Die Reife des Königs nach Hohenzollern er⸗ 
folgt Mitte nächſter Woche. Das Reiſeprogramm 
iſt folgendes: Aufenthalt auf der badiſchen Inſel 
Mainau im Bodenſee, dann in Hechingen (Burg 
Hohenzollern Sigmaringen) und ein Beſuch bei dem 
Fürſten Hohenzollern. 

— Die Königin hat dem in Folge des Dom- 
brandes in Frankfurt gegründeten Dombauverein einen 
Beitrag von 1000 Thlen. zugehen laſſen. 

— Die Königin hat für die Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten in Hannover, die früher unter dem Protectorat 
der Königin von Hannover ſtanden, eine ſehr bedeu— 
tende Summe bewilligt. 

— Der Kriegsminiſter, von ſeiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt, hat feine Amtsgeſchäfte be reits wieder 
übernommen. 

— Von einer Adreſſe an Se. Maj. den König 
als Oberhaupt des norddeutſchen Bundes iſt bisher 
noch in keiner Fraktion die Rede geweſen. 

— Es ſind bereits ſo viele Wahlakten bei dem 
Bureau des Reichstags eingegangen, daß man, da 
zunächſt nur die unbedenklichſten Wahlen im Plenum 
des Reichstags zum Vortrag kommen, hofft, mit der 
Prüfung derſelben bis Montag oder Dienſtag künftiger 
Woche ſo weit vorzuſchreiten, daß alsdann an einem 
der nächſten Tage die Präſidentenwahl vorgenommen 
werden könne. 

— Die „Volkszeitung“ meldet: Die Reichstags⸗ 
abtheilungen verhandelten über die Zuläſſigkeit der 
Bildung beſonderer Militärwahlbezirke. Es fand 
eine längere Debatte bei der Prüfung der v. Falcken⸗ 
ſtein'ſchen Wahl in Königsberg ſtatt. Die Angelegen- 
heit kam nicht zum Austrage; es ſoll beabſichtigt 
ſein, die Ungiltigkeit der Wahl zu beantragen. — 
Wie die „Bankzeitung“ meldet, wurde von den Con⸗ 
ſervativen eine Beſprechung gehalten, um über ihre 
Stellung gegenüber dieſer Frage zu beſchließen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: An den 
Berathungen der Vertrauensmänner der Elbherzog- 
thümer nehmen außer dem Miniſter noch die Geheim 
räthe Klützow und Wolff und die Landräthe von 
Zaſtrow und Perſius Theil. Geſtern wurde die 
Verwaltungseintheilung vorgelegt. Die Elbherzog⸗ 
thümer ſollen in zwei Regierungsbezirke: Schleswig 
und Holſtein mit Fehmarn zerfallen, erſterer in acht, 
letzterer in eilf Kreiſe; außerdem ſind Entwürfe für 
die Kommunal- und Provinzialverfaſſung angekündigt. 
In Kurheſſen ftebt demnächſt die Einführung der 
ſtändiſchen Kreisverfaſſung bevor. Die Nachricht 
von braunſchweigiſch⸗preußiſchen Poſtoerhandlungen 
wird dementirt. 5 

— Der im Abſterben begriffene Nationalverein 
fol durch einen national » liberalen Verein erſetzt 
werden, deſſen Ausbreitung in ganz Deutſchland ge— 
fördert werden ſoll. 

— Die Verwendung des kurheſſiſchen Staats- 
ſchatzes, dieſes ſogenannten Blutgeldes, für Zwecke 
der Provinz Kutheſſen iſt jetzt definitiv beſchloſſen. 

— 68 ift beſchloſſen worden, das Telegraphenneg 
in Baiern um das dreifache zu erweitern. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich wird bei ſeinem 
Beſuche in Paris Herrn v. Beuſt mitnehmen. Auch 
Graf Andraſſy ſoll ihn begleiten. 

— Aus Oeſterreich wird berichtet: Das ganze 
Reich macht dies Jahr eine Ernte, die weit über 
den Bedarf der einheimiſchen Bevölkerung reicht. 
Ungarn namentlich iſt für die augenblickliche Con- 
junctur die Hauptkornkammer Europa's. 

— Auch in Laibach greift jetzt die Ruſſomanie 
um ſich. Ein Kaufmann hat an ſeinem Hauſe eine 
Inſchrift in ruſſiſcher Sprache: „Hurrah Rußland! 
Fort Oeſterreich!“ angebracht und ſich eine Unter 
ſuchung zugezogen. 

— Der officisſe Correſpondent der „Weſ.-Ztg.“ 
ſagt, daß, nachdem die Unzulänglichkeit des Chaffe- 
potgewehres durch die preußiſche Unterſuchungscom⸗ 
miſſion conſtatirt ift, ſich auch die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Ueberzeugung davon verſchafft habe und 
ſich nach einem andern Syſtem umſehe. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 14. September. 

— Die Corvette „Auguſta“ hat deu Corvetten⸗ 
Capitain Herrn Kinderling zum Commandanten 
erhalten. 

— Das vom Capitän⸗Lieut. Jung befehligte 
preußiſche Kanonenboot „Blitz“ iſt, nachdem ſchwere 
Nordſtürme es genöthigt hatten, im Hafen der Inſel 
Milo einzulaufen, mit vielen griechiſchen Flüchtlingen 
aus Kreta glücklich in den Piraeus eingelaufen. 
Der Commandant hat das Ritterkreuz des Erlöſer⸗ 
ordens erhalten. 

— Die Schrauben⸗Corvette „Arcona“ befindet ſich 
ſeit geſtern im Klawitter 'ſchen Dock. Es werden 
zunächſt diejenigen Reparaturen bewirkt, welche am 
Schiffskörper unterhalb der Waſſerlinie erforderlich 
ſind, und ſodann der weitere Ausbau außerhalb des 
Docks erfolgen. 

— Während des vorjährigen Krieges iſt, nächſt 
der Anerkennung der Verdienſte der Offiziere und 
Mannſchaften der Feldtruppen, einem der wichtigſten 
Zweige der Heerespflege, dem Sanitätsperſonal, eine 
gebührende Anerkennung ihres ſchwierigen Berufes zu 
Theil geworden. Es wurden zuſammen 392 Aerzte 
durch Orden und Ehrenzeichen in den verſchiedenen 
Abſtufungen ausgezeichnet. Davon erhielten den 
Rothen Adler⸗Orden 209, den Kronen-Orden 189, 
das Militär⸗Ehrenzeichen II. Klaſſe 3 und das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen 1. An 18 Oberſtabs⸗ und 
Regimentsärzte und 16 Stabs- und Bataillonsärzte 
fand die Verleihung des Ranges als Major reſp. 
Hauptmann ſtatt. Außerdem erfolgte an 98 Aerzte 
eine Königl. Belobigung. In zweiter Reihe wurden 
auch die Mühwaltungen der geiſtlichen Kräfte durch 
Verleihung von 38 Ordensdecorationen belohnt. Es 
erhielten den Rothen Adler⸗Orden 30, den Kronen⸗ 
Orden 6 evangeliſche und katholiſche Prediger, und 
das Allgemeine Ehrenzeichen 2 Feldküſter. 

— Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 
machen bekannt, daß das Königl. Kreisgericht zu 
Culm ein Verzeichniß der beim letzten Hochwaſſer 
dort geborgenen Stämme angefertigt hat, und deren 
Eigenthümer bis zum 28. d. M. ihre Anſprüche dort 
geltend zu machen haben. 

— Vom 1. Januar f. ab wird für das Militair 
feineres Brod gebacken, und zwar ſoll ſtatt der jetzt 
viertägig ausgetheilten Brodportionen im Gewichte 
von 5 Pfund 18 Loth — alle drei Tage an jeden 
Empfänger ein Brod im Gewichte von 4 Pfd. ver⸗ 
abfolgt werden. So lange noch Mehlbeſtände von 
der bisherigen Qualität in den Königl. Magazinen 
vorhanden ſind, werden dieſelben derart verwerthet, 
daß die grobe Mehlſorte nochmals zur Mühle gelangt, 
über feiner mahlende Cylinder geht und derſelben 
durch Beuteln reſp. Sieben die überflüſſige Kleie ent- 
zogen wird. Nachdem die ältere Mehlſorte verwerthet 
ſein wird, ſoll die Dampfmühle der hieſigen Königl. 
Bäckerei ſtatt der bisherigen 3 Gänge 10 Mahlgänge 
erhalten. 

— Die Terrainerwerbungen der St. Barbara⸗ 
und St. Mariengemeinde für ihre neuen Friedhöfe 
find auf Hinderniſſe geſtoßen, indem Erſtere vor dem 
Neugarterthor als zu nahe dem Thor ſanitätswidrig 
erachtet wird und Letztere (neben dem Frö ſe'ſchen 
Gaſthauſe) für etwaige Bauten der pommerſchen 
Eiſenbahn reſervirt bleiben ſollen. Da jedoch das 
Projekt, den Bahnhof für die Cösliner Eifenbahn- 
ſtrecke neben dem der Neufahrwaſſer Bahn zu legen 
und das Terrain dazu durch Ausfüllen des Stadt- 
grabens zu gewinnen, bis jetzt vorherrſchend iſt, fo 
dürfte dieſes Hinderniß für die Erwerbung des Kirch⸗ 
hofsplatzes von St. Marien wohl bald definitiv be⸗ 
ſeitigt werden. 

— Unſer Mitbürger Herr Pretzell wird aus 
eigenen Mitteln die für das hieſige Publikum fo an⸗ 
muthige Promenade auf dem Radaunendamm vom 
Petershager Thor bis zum S. à Porta 'ſchen 
Etabliſſement mit einer doppelten Baumreihe be» 
pflanzen laſſen und hat Hrn. Kunſtgärtner A. Lenz 
mit der Ausführung der Anlage beauftragt. Herr 
Pretzell verdient ſich dadurch den Dank aller Be⸗ 
wohner, überdem unſere Promenaden innerhalb der 
Stadt durch die Eiſenbahnanlagen Beſchränkungen 
erfahren haben. 

— Die gymnaſtiſch⸗equilibriſtiſch-akrobatiſche Luft- 
und Seiltänzer-Geſellſchaft des Herrn Braatz wird 
erſt am Dienſtag ihre Vorſtellungen im Selonke'⸗ 
ſchen Etabliſſement beginnen, da bis dahin noch die 
Quartettſänger im Engagement ſind. 

— Als Curioſum wird erzählt, daß an Stelle eines 
des Diebſtahls angeklagten Mannes deſſen Ehefrau mit 
vollſter Seelenruhe auf der „Armenſünderbank“ Platz 
nahm, um für fein Vergehen einzutreten. Vom Gerichts- 
hof darauf aufmerkſam gemacht, daß nicht ſie, ſondern 
ihr Mann der Uebelthäter ſei, erwiderte ſie: „Ja, der 
iſt todt, der kann nicht mehr kommen.“ 


— Nicht mit Unrecht hört man gegenwärtig im 
Publitum Klagen laut werden, daß der von Kindern 
betriebene Hauſithandel in öffentlichen Lokalen zur 
Nachtzeit, ungeachtet des polizeilichen Verbotes, wieder 
in bedenklicher Weiſe überhand nimmt. Eine Steue⸗ 
rung dieſes Unweſens durch eine verſchärfte amt⸗ 
liche Beaufſichtigung dürfte wohl gerechtfertigt ſein. 

— Geſtern Nachmittag drang der ehemalige Buch. 


bindergebülfe Martini, mit einem Beile bewaffnet, 


gewaltſam in die Wohnung des Getreidefaktors Spirau 
in der Goldſchmiedegaſſe, indem er die Füllung der 
Stubenthüre einſchlug und auf dieſe Weiſe in die Stube 
kam. Hier begann ein Kampf zwiſchen dem Eindring⸗ 
ling und dem Bewohner des Zimmers. Auf den Hilfe⸗ 
ruf des Letzteren gelang es den herbeieilenden Nachbaren, 
dem Wüthenden das Beil zu entreißen und ihn der 

olizei zu überliefern. Die hierbei verſammelte Menſchen. 
menge konnte wegen der großen Aufregung nur nach und 
nach entfernt werden. 

— Geſtern Abend wurde der Schiffsſtauer Eggert 
don anderen Arbeitern wegen entſtandener Mißhellig⸗ 
keiten verfolgt und flüchtete ſich in das Janzen ' ſche 
Schanklokal in der Langgaſſe. Seine Verfolger ſpähten 
ihn jedoch aus, fielen über ihn her und bearbeiteten 
ihn mit Meſſern und Flaſchen dermaßen, daß er in 
einer Droſchke nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 
mußte. Die Attentäter wurden von Polizeibeamten 
ermittelt und werden ihrer Strafe nicht entgehen. 

— Heute Vormittag find einem Bauern auf dem 
Markte von der Polizei ca. 80 Pfund Butter confiscirt, 
weil dieſelben nicht das richtige Zollpfundgewicht hatten. 

— Geſtern Abend bald nach 7 Uhr entſtand auf 
dem Kaufmann Auer bach'ſchen Grundſtücke, Breite⸗ 
gaſſe Nro. 116, durch Entzündung von Flugruß in 
einem der ruſſiſchen Röhren des Vorderhauſes ein 
unbedeutender Schornſteinbrand, der zur Alarmirung 
der Feuerwehr Veranlaſſung gab und von dieſer bald 
befeitigt wurde. 

Tilſit. Es bleibt Thatſache, daß, wie überall, 
auch der kies- und ſandhaltige Boden Maſurens in 
dieſem Jahre eine bevorzugte Ernte gegen ſonſt und 
gegen beſſer kultivirten Boden liefert. 

— An Stelle des am 16. v. M. verſtorbenen 
Biſchofs von Ermland Dr. Geritz iſt vom Dom⸗ 
kapitel der Domprobſt und Weihbiſchof Dr. Frenzel 
zum General- Adminiſtrator der Didcefe gewählt 
worde n. 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Schluß.) 
= XII. 
Sind meine freundlichen Leſerinnen bis hierher 
den einfachen Schilderungen meiner Reiſe gefolgt, ſo 


mögen ſie noch von dem nachfolgenden Briefe Oscar's 
Kenntniß nehmen, der die kleine Erzählung zum Ab - 


luß bringt. 

— Eiſenach, den 8. Juli 1867. 
Lieber, theurer Onkel! 

Am Fuße der alten Wartburg ſchreibe ich Dir 
Auen Brief, welcher Dir das höchſte Glück mein es 
Lebens verkündigen ſoll. Doch zunächſt meinen Reiſe⸗ 
Bericht. Noch denſelben Abend, als Du uns ver⸗ 
ließeſt, begaden wir uns über Darmſtadt nach Hei⸗ 
delberg, der lieblichſten Idylle, welche ſchon lange 
das Ziel meiner Sehnſucht war. Ich durchſtreifte 
mit Agathe die alten Ruinen des Schloſſes, dieſen 
Wunderbau mit ſeinem hundertjährigen Epheu, von 
welchem ich Dir einige Rieſenblätter beilege. Das 
Wetter begünſtigte uns fort und fort, und wir ge⸗ 
noſſen der ſchönſten Blicke in das liebliche Neckarthal 
und auf das alte Heidelberg von der Molke aus, 
dem Schloßgarten und dem Königsſtuhl. Eine Par⸗ 
tbie nach dem Wolfsbrunnen verſchaffte uns einige 
glückliche Momente des Alleinſeins, und ward mir 
Somit Gelegenheit gegeben, immer tiefer in das Herz 
and den Geiſt Agathens einzudringen, wir verſtanden 
uns bereits. Nur ungern verließen wir das roman ⸗ 
tie Heidelberg, um uns über Karlsruhe nad) 

aden Baden zu begeben. Du kannſt Dir meine 
Neugier denken, dieſen berühmten Badeort kennen 
zu lernen. Wir kamen gerade Abends an, 
und begaben uns ſofort nach dem Kurhauſe, 
wo das Concert fo eben begann. O, wie 
wurden wir da aus unſerer romantiſchen 

aturſchwelgerei herausgeriſſen! Muſik, Promenade, 
ganze und halbe Welt, Toilettenparade, Koketterieen 
und — Spielwuth! Das war ja nichts für unſere 
Stimmung. Ich gebe es zu, die Säle ſind von 
fürſtlicher Pracht, die Kapelle und die Halle brillant 
und ſchön, wie verhalten ſich dazu aber die Straßen⸗ 
laternen auf der Promenade vor dem Kurhauſe, die 
ſcheußlichen Verkaufsbuden unter den prächtigen Bäu⸗ 
men? Das iſt keine Harmonie und dies verletzte 
mich. Wo der Glanz und die Pracht tonangebend 
find, da muß auch Harmonie fein Wir traten an 
den Spieltiſch und bewunderten das Vergnügen der 
Damen, maſſenhaft die Napoleons verſchwinden zu 


ſehen. Es machte einen eklen Eindruck und ich ber 
dauerte dieſe Menſchen, welche ſolcher Mittel be⸗ 
durften, um ihre Nerven zu reizen, ich freute mich 
auch dieſer Errungenſchaft des Jahres 1866, das 
den Todesengel über den Spielbanken ſchweben läßt. 
Warum auch in dieſer wundervollen Natur ein ſo 
erbärmliches Handwerk! Sind die Banken erſt zu 
Grabe getragen, dann wird man andere und beſſere 
Mittel finden, in dieſer Natur den Geiſt des Menſchen 
zu reizen und zu erfreuen. Agathe war in ihrer 
einfachen Reiſetoilette auf der Promenade und dennoch 
war ſie ſchöner als alle die üppig und maleriſch 
gekleideten Circen, über deren Herkommen der ge 
übteſte Kenner oft in Zweifel bleibt. 


Am nächſten Tage machten wir eine reizende 
Parthie auf den mit prächtigem Hochwald und mäch⸗ 
tigen Edeltannen bewachſenen Burgberg zur alten 
Burg. Von der Ruine aus hatten wir einen wun⸗ 
derbar ſchönen Blick in das Thal und auf den 
Schwarzwald. Eine Parthie nach Ottenau, Gernbach 
und Lichtenthal bereitete uns Hochgenüſſe, die mir 
bisher unbekannt waren. Denke Dir, lieber Onkel, 
meine Schwärmerei für eine ſchöne Natur und nun 
— mit einem Herzen voll Liebe, an der Seite eines 
gleichfühlenden Engels. 

Ueber Würzburg fuhren wir nach Nürnberg, 
auf welchem Wege wir Heidelberg noch einmal be- 
rührten und von dort eine entzückende Fahrt durch 
das liebliche Neckarthal machten, woſelbſt die Eiſen⸗ 
bahn durch 13 Tunnel führt. In Würzburg nahmen 
wir nur ſehr kurzen Aufenthalt und hatten deshalb 
nur den materiellen Genuß eines vorzüglichen Weins. 
Nürnberg aber erweckte mein Intereſſe in hohem 
Grade. Welch eine Fundgrube hiſtoriſcher Denkmale 
und Kunſtwerke! Agathe war ganz entzückt von dem 
Bau der beiden Kirchen, der St. Lorenz⸗ und Se⸗ 
baldus⸗Kirche, welche wir beſuchten. Das Sebaldus⸗ 
Denkmal von Peter Viſcher, deſſen Kopie ich oftmals 
im Berliner Muſeum bewundert, konnte ich nun im 
Original ſchauen; ferner die wunderbar ſchönen 
Steingebilde von Adam Krafft, welch eine Fülle 
deutſchen Fleißes und deutſcher Kunſt! Die drei 
berühmten Brunnen, der gothiſche auf dem Haupt- 
markt, das Gänſemännchen auf dem Gänſemarkt und 
der merkwürdige Brunnen mit den Frauengeſtalten, 
den ich auffallender Weiſe in keinem Reiſebuch er⸗ 
wähnt finde, erregten unſere Bewunderung. Doch 
was ſoll ich Dir all die Schönheiten Nürnbergs 
aufzählen, die Du kennſt, nur bemerken muß ich noch, 
daß wir natürlich die Burg, Albrecht Dürer und 
das Germaniſche Muſeum beſuchten. 

Bei einer Abendpromenade mit dem Herrn Se— 
nator durch verſchiedene Bierkneipen, eine Aufgabe, 
die wir durchaus löſen mußten, hatte ich erwünſchte 
Gelegenheit, über meine Verhältniſſe Aufſchlüſſe zu 
geben und diejenigen Schritte, welche ich beabſichtigte, 
vorzubereiten. Herr L. hörte mich freundlich an und 
wir führten manches intime Geſpräch. Ich bewog ihn 
auch noch, einen Abſtecher nach Berlin zu machen, 
worüber ich triumphirte. 

Geſtern Abend trafen wir in Eiſenach ein und 
machten Vormittag Parthien in das Wilhelms⸗ und 
Annenthal, uns den Beſuch der Wartburg bis 
Nachmittag vorbehaltend, um den Sonnenunter⸗ 
gang dort zu genießen. Der Senator lehnte 
es ab, ſich durch die Wartburg führen zu laſſen, wir 
gingen deshalb mit dem Führer allein. Die Reſtau⸗ 
ration iſt in der glücklichſten Weiſe geſchehen, und be⸗ 
mächtigte ſich unſerer ein eigenthümliches Gefühl, 
als wir die Räume durchſchritten, in welchen die 
heilige Eliſabeth gewandelt, in welchen der Sänger⸗ 
krieg aus gekämpft wurde, der Heinrich von Ofterdingen 
mit dem Tode bedrohte. Wagner hat uns die' Sage 
in feinem Tannhäufer, wenn auch unter Veränderung 
der Hiſtorie ja wieder friſch ins Gedächtniß zurüd- 
gerufen, nur daß der Tannhäuſer gar nicht dabei 
geweſen fei, wollte Agathen nicht in den Kopf. 
Als wir das Lutherzimmer betraten, bat ich den 
Führer, uns einen Moment allein zu laſſen, er wollte 
es nicht, weil er befürchtete, wir würden das Werk 
der Zerſtörung fortfegen, welches man leider an den 
Reliquien z. B. an Luthers Bettftatt, durch Abſchneiden 
von Holzſpähnen vorgenommen, ich beruhigte ihn in⸗ 
deſſen, und ſo empfingen uns die heiligen Mauern, 
in welchen der große Reformator gelebt und an 
feiner Bibel-Ueberfegung gearbeitet. Ich hatte nicht 
nöthig, Agathe auf die Heiligkeit dieſes Ortes auf⸗ 
merkſam zu machen, fie war von dem tiefen Ernſt 
deſſelben ebenfo durchdrungen wie ich. Ich ſtand vor ihr, 
ihre Hand in der meinigen haltend, und blickte ihr tief 
in das blaue Auge. s 

„Agathe,“ ſprach ich zu ihr, „werden Sie mich 
nicht zurückweiſen, wenn ich an dieſer geweihten 
Stelle Ihnen das Geſtändniß ablege, daß ich Sie 


liebe und gewillt bin, mit Ihnen mein Lebensglück zu 
theilen?“ 

„Wenn Sie 
lispelte ſie. 

„So wahr der Geiſt Luthers, des Beſchützers 
der Liebe und der Ehe, hier in dieſen Räumen ge⸗ 
waltet, jo wahr will ich Ihnen ewig treu ſein“, 
antwortete ich mit bewegter Stimme. 

„So ſei es denn, wenn es der Vater zugiebt“, 
ſagte Agathe. 

Ich küßte ſie auf die Stirn und verſprach ſofort 
ihrem Vater das Geſtändniß meiner Liebe zu machen. 
Agathe zitterte wie Espenlaub an meinem Arme. 
Wir fanden den Senator allein auf dem Stuhle am 
Abhange ſitzen, welcher einen hübſchen Blick in das 
Eiſenacher Thal gewährt. Ich trat vor ihm hin: 

„Herr Senator, ſagte ich, Sie haben uns 
als Reiſegefährten in die Wartburg geſchickt, als 
Liebende treten wir heraus und vor Sie hin, werden 
wir Ihren Segen erhalten, um den wir bitten?“ 

Der alte biedere Herr war ſichtlich überraſcht, 
noch ehe er ein Wort erwidert, lag Agathe an ſeinem 
Halſe und küßte ihn inbrünſtig. 

„Agathe, was ſagſt Du?“ fragte er ſie. 

„Ich werde glücklich ſein, theurer Papa“, ant⸗ 
wortete dieſe, und ſo drückte er ihre Hand in die 
meinige. 

Das Bündniß war geſchloſſen, wir blickten Beide 
lange dankbar gen Himmel und ein langer Kuß goß 
mir eine unbeſchreibliche Seligkeit in das Herz. 

Doch nun zum Schluß, denn was könnte ich 
Dir nun noch ſchreiben, nachdem die höchſte Glück⸗ 
ſeligkeit meiner Feder entfloſſen! Morgen Abend 
treffen wir in Berlin ein, um unſere Verlobung zu 
A 


es aufrichtig meinen“ 


Dein 
Oscar N. 
„Geſegnet ſei der Rhein!“ rief ich mit Claudius, 
denn aus der Rheinfahrt war eine Hochzeitsfahrt 
geworden. 


Vermiſchtes. 


— Geſcheidene Anfrage.) Der Freiſtellen⸗ 
beſitzer Gottlieb Berndt erläßt in der in Oels er⸗ 
ſcheinenden „Locomotive“ folgende Anfrage: „Ich habe 
am Wahltage einen gedruckten Zettel mit dem Namen 
des Hrn. Grafen Dyhrn abgegeben, und doch wurden 
bei der Eröffnung nur Zettel mit dem Namen des 
Prinzen Biron verleſen. Wo iſt nun mein Zettel 
hingekommen ? 

— Frau Niemann⸗Seebach hatte von der 
Berliner Hauptpoſt 6000 Gulden abgeholt und trug 
das Päckchen in der Hand, als plötzlich im Thier⸗ 
garten ein Kerl auf ſie zuſtürzte, ihr das Geld ent⸗ 
riß und damit verſchwand. Der Räuber entkam. 
Frau Niemann⸗Seebach liegt in Folge des 
Schrecks krank darnieder. 

— Aus Alſenborn (Baiern) wird vo 
19. v. M. verübten ee berichtet. d 
Pfaff, 26 Jahre alt, hatte Nachmittags mit ſeiner Mutter 
Zwiſtigkeiten, die bis zu Mißhandlungen der alten Frau 
ausarteten. Als Abends der ältere Bruder, Heinrich 
Pfaff, 30 Jahre alt, nach Hauſe kam, klagte die Mutter 
demſelben die erlittenen Mißhandlungen. Uever die Roh⸗ 
heit ſeines Bruders höchſt aufgebracht, hieß Heinrich den⸗ 
ſelben das Zimmer verlaſſen, faßte ihn und wollte ihn 
ſelbſt hinausbringen. Unter der Thür angelangt, ſtieß 
Johannes ſeinem Bruder Heinrich ein Meſſer in den Leib 
und machte einen Riß bis gegen die Bruſt. Nach zwei 
Stunden war Heinrich eine Leiche. Jetzt verließ Johan⸗ 
nes das Haus, kehrte aber bald wieder zurück und ſchlief 
die ganze Nacht über ganz ruhig neben der Leiche ſeines 
Bruders in demſelben Beite. Früh wurde der Bruder⸗ 
mörder dem Gerichte in Kaiserslautern überliefert. 

— [Im „Figaro“! wird eine ergötzliche Ge⸗ 
ſchichte erzählt. Ich mußte, fo ſchreibt der Verfaſſer, 
in den jüngſten Tagen der Generalverſammlung einer 
Attiengeſellſchaft beiwohnen, ein Unglüd, was ja 
Jedem paſſiren kann, und war dabei Zeuge nach⸗ 
ſtehenden Vorfalls: Ein Mann von großer Bedeu⸗ 
tung war, obgleich oder vielleicht weil er nicht durch 
beſondere Intelligenz glänzte, mit der Berichterſtat⸗ 
tung über einen ſehr wichtigen Gegenſtand betraut 
worden. Er erhob ſich mit großer Feierlichkeit, ent⸗ 
rollte langſam ein Manuſkript und las mit großem 
Nachdruck: „Wenn die Reihe an Sie kommt, neh- 
men Sie das Wort und ſagen: Meine Herren!“ 
Es iſt wohl nicht nothwendig, hinzuzufügen, daß die 
Faſſung der Zuhörer dieſen Anfang nicht Überbauerte, 

— Vor mehreren Tagen fand bei dem Stadt und 
Stuhlmagiſtrat in Hermannſtadt als Gericht die Schluß⸗ 
verhandlung gegen acht Zigeunerweiber ſtatt, die ſich in 
Siebenbürgen herumtrieben und an verſchiedenen Orten 
Diebſtähle verübt hatten. Als ihr Vertheidiger für volle 
Schuldlosſprechung plaidirt hatte, da konnte er ſich ihrer 
leidenſchaftlichen Dankesbezeigungen kaum erwehren; ſeine 
Hände und Füße waren unaufbörlichen Kuß-Aitentaten 
ausgeſetzt. Bald ſollte fi aber die freudige Scene in 
einen ſehr ſtürmiſchen Auftritt verwandeln. Der Gerichts. 


hof, welcher ſich mittlerweile zurückgezogen hatte, erſchien 
wieder und verkündete das Urtheil. Daſſelbe lautete für 
jede der ſonngebräunten Damen auf fünf Jahre Kerkers. 
Nun ſetzte es einen gräßlichen Spektakel ab. Die Ber 
urtheilten ſpuckten über die ſchlechte Vertheidigung ihres 
vor kaum einer Viertelſtunde noch vergötterten Sach⸗ 
walters aus, dann warfen fie ſich — wie auf ein ver- 
abredetes Zeichen — auf einmal auf den Boden, wälzten 
Ah da herum und ſchlugen zu dem von ihnen ange- 
ſtimmten Heuleoncerte mit den Köpfen den Takt auf dem 
Fußboden, rauften ſich die Haare aus, hämmerten mit 
den Fäuſten auf die eigene Bruſt los, kurz die Scene 
nahm einen ſolchen Charakter an, daß Gerichtshof und 
Vertheidiger es für angemeſſen erachteten, den Schau⸗ 
platz der immer furchtbarer werdenden Wuthausbrüche 
zu räumen und es den aufgebotenen fämmtlichen Gerichts⸗ 
dienern zu überlaſſen, die verzweifelten acht Damen an 
den Ort ihrer Beſtimmung — fern von Madrid — ab» 
zuführen. 

— [Chen katholiſcher Prieſter.] In Italien 
machen jetzt katholiſche Prieſter von der Civilehe, die 
im ganzen Königreiche eingeführt iſt, fleißig Gebrauch, 
und es iſt leicht möglich, daß es in 10 Jahren in Italien 
mehr verheirathete als unverheirathete katholiſche Prieſter 
giebt, zumal fie, wenn fie auch in den Eheſtand treten, 
ihres Amtes von der Kirche nicht entſetzt werden können. 
Ein italieniſches Blatt bringt eine ganze Reihe von 
Du ſoſcher Priefter, die ſich eine Gattin genommen 

aben. 

— Eine junge ruſſiſche Dame, Frl. Sſufflow, 
hat kürzlich an der Züricher Univerſität das Examen 
als Doktor der Medizin beſtanden. Vor fünf Jahren 
machte Frl. Sſuſſlow ihr Abiturienten Examen am 
zweiten Petersburger Gymnaſium und beſuchte die 
Curſe der mediziniſchen Akademie bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſe Curſe dem weiblichen Geſchlechte 
nicht mehr geöffnet waren. f 
[Gefährliche Paſſagiere.] Ameri⸗ 
kaniſche Blätter berichten aus Bridgetown: Die 
öſterreichiſche Barke „Niemen“ kam am 6. hier an 
mit einer Ladung von 430 Coolies. Zwei Tage 
darauf zeigten ſich die Chineſen ſo widerſpenſtig, 
daß Kapitain Beckwith ſeine Mannſchaft bewaffnen 
und in die Aufwiegler ſchießen laſſen mußte. Drei 
wurden getödtet. Der Kapitain ließ den Aufwieglern 
deuten, daß, wenn ſie ſich nicht in den Schiffsraum 
verfügten, eine neue Doſis folgen werde. Mit 
Widerſtreben gingen ſie hinab, ſteckten aber das Schiff 
in Brand, in der Erwartung, daß die Mannſchaft 
kommen und löſchen würde, bei welcher Gelegenheit 
ſie dieſelben überfallen und niedermachen konnten. — 
Der Rapitain durchſchaute den Plan, ließ die Luken 
ſchließen und begann den Schiffsraum durch einen 
der Ventilatoren mit Waſſer zu füllen. Der Rauch 
und Dampf veranlaßte die Coolies, das Feuer raſch 


zu löͤſchen. 

— lUeber den Geſchmack iſt nicht zu ftreiten.] 
In Brafilien bereitet man eine der größten Ameiſen⸗ 
Arten mit einer Harzſauce zu; in Afrika dämpft man 
ſie mit Butter; in Oſtindien röſtet man ſie wie Kaffee 
und ißt ſie handvollweiſe. Hr. Smeathman ſagt: „Ich 
habe mehrmals derartig zubereitete Ameiſen gegeſſen und 
gefunden, daß es ein ſehr ſchmackhaftes, nahrhaftes und 
geſundes Gericht iſt. Sie find ein wenig ſüßer, obwohl 
nicht ſo ölig und zäh, wie die Raupe oder Larve des 
Dattelbaum-Rüſſelkäfers, der auf allen Tiſchen Weſtindiens 
für eine Leckerei gilt.“ In Siam ſind die Ameiſeneier 
ein ſehr geſuchtes und ſehr theures Gericht, und in der 
Stadt Mexieo ißt man ſeit undenklichen Zeiten die Eier 
eines Waſſer-Inſectes, welches ſich in den Teichen in der 
Umgebung dieſer Stadt findet. In Ceplon eſſen die 
Einwohner undankbarer Weiſe die Bienen, nachdem ſie 
ihnen den Honig abgenommen haben. Die Buſchmänner 
Afrika's verſpeiſen alle Raupen, deren ſie habhaft werden 
können, und es würde alſo ein Buſchmann für einen 
Kohlgärtner eine werthvolle Erwerbung fein. Die Au- 
ſtralier find als Larveneſſer bekannt und die Chineſen, 
die nichts verloren gehen laſſen, eſſen die Verwandlungs⸗ 
Hülſe des Seidenwurms, nachdem ſie die Seide aus dem 
Cocon gewonnen haben. Die nordamerikaniſchen In⸗ 
dianer ſollen die Gewohnheit haben, Heuſchrecken zu 
eſſen, während die Buſchmänner und die Bewohner von 
Neu-Caledonien einen lebhaften Appetit nach geröfteten 
Spinnen zeigen. 


Schiſſs - Bapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 13. Septbr.: 
Daunenberg, Martin, v. Shields u. Prutz, Maria, 
v. Grimsby m. Kohlen. de Jonge, Helena, v. Neweaſtle 


m. Gütern. 
Geſegelt: 9 Schiffe m. Holz und 5 Schiffe m. 


Getreide. Angekommen am 14. Gepibr, 
Remmerſen, Gelie, v. Grimsby m. Kohlen. — Ferner 

2 Schiffe m. Ballaſt. 

7 Schiff m. Holz und 2 Schiffe m. 


Wind: SSW. 


Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Bahnpreife zu Danzig am 14. September. 
Welzen bunt 118—130pfd. 105—120 Sgr. 

hellb. 120—130pfd. 108—122 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 117—127pfd. 80/8 187 Sgr. pr. 818 pfd. 3. -G. 


Erbſen weiße Koch 72—76 Sar. pr. 90pfd. 3.-G. 


do. Futter- 68—71 Sgr. pr. 90pfd. 3.-G. 
Gerfte kleine 100 —110pfd. 52/5358 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 108. 14pfd. 55/57. 62 Sgr. pr. 72pfd. Z. G. 
Hafer 32— 40 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Rübſen u. Raps 90— 96/97 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 


Verantwortliche Redacrion, Druck und Verlag von 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 11. bis incl. 13. Septbr.: 

88 Laſt Roggen, 14 Laſt Erbſen, 117 Stück eichene 
Balken 2960 Stück fichtene Balken und Rundholz, 
214 Laſt Faßholz und Bohlen, 1000 Stück Eiſenbahn⸗ 
Schwellen, 152 Ger. Kiebnöl, 2958 Ctr. Oelkuchen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 


r! ER N Fee 
Börfen - Werkäufe zu Danzig am 14. September. 
Weizen, 200 Laſt, friſch. 130. 131pfd. fl. 780; alt. 
127, 128 pfd. fl. 695 — 715; 122 pfd. fl. 665 
pr. 8ö5pfd. 
Roggen, friſch. 117. 118pfd. fl. 480; 121pfd. fl. 505; 
alt, 118pfd. fl. 440 pr. 81 Zpfd. 
Rübſen, fl. 560—500 pr. 72pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


130 4| 339,78 15,8 [Oſtl. flau, hell u. wolkig. 
14480 338,12 10,7 S. z. W. lebhaft, wenig bew. 
12 337,34 16,8 [S. ſtark, do. do. 


Engliſches Haus: 
Der Rittergutsbeſitzer Pr. ⸗Lieut. Steffens a. 
Mittel» Golmkau Fabrikant Simsky a. Königeberg. 
Die Kaufl. Schleſinger a. Breslau, Maußner a. Solingen 
u. Behr a. Gera. 
Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Pamnau a. Hamburg u. Chales aus 
Graudenz. Jaſpektor Hagen a. Sobbowitz. Frau Ritter 
gutsbeſ. Pohl a. Senslau. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Johannisthal. 
Gutspächter v. Lyskowski n. Sohn a. Locken. Die 
Lieuts. A. Mix u. G. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufl. 
Nall a. Bremen u. Unberger a. Fürth. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Simonſohn a. Liebſtadt, Wilberg aus 
Berlin, Hoffmann a. Magdeburg, Meyer a. Dresden, 
Iſenheim a. Tilſit. Gutsbeſ. Kluge a. Neukirch. Mühlen⸗ 
beſ. Anton a. Narnmühle. 

Schmelher's Hotel zu den drei Mohren: 

Opernſängerin Fräul. Roſetti a. Frankfurt a. M. 
Die Kaufl. Maaß a. Mannheim, Roſenwald a. Nürn- 
berg u. Jacoby a. Berlin. 

Hotel dr Berlin: 

Die Gutsbeſ. Puſe a. Bunzlau u. Blubiger aus 
Neundorf. General⸗Sekretair Euwenfeld a. Leubas. Die 
Kaufl. Vogel u. Löwenberg a. Hamburg, Stritt a. Lenz⸗ 
kirch u. Gehrke a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Hauptm. v. Hanſtein n. Gattin a. Pillau. Kapell- 
meiſter Winter a. Berlin. Geſchwiſter Frl. Sewe a. 
Berlin. Die Kaufl. Löwenthal a. Berlin, Reich a. 
Marienwerder u. Clemens a. Stralfnnd. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Altvater a. Harburg, Förſterling aus 
Langenbilau, Klappenbach a. Wittſtock u. Gehrmann a. 
Burg. Die Gutsbeſ. Neumann n. Gattin a. Stüblau 
u. Oſtrowski a. Zugdam. Frl. Rentierin Geysmer a. 
Berlin. Prediger Zimmermann a. Summin. Gerichts. 
Aſſeſſor Zimmermann a. Königsberg. Rentier Luidfell 
Vletſch White g. St. Petersburg. 


Stadt -Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 15. Septbr. (Abonn. Susp.) 
Pr Eröffnung der diesjährigen Saiſon. 
rolog, gedichtet von A. L. Lua, geſprochen 
von Fräul. Wolf. Die Hugenotten. 
Große Oper in 5 Acten von Meierbeer. 
Montag, den 16. Septbr. (Abonn. susp.) 
Egmont. Trauerſpiel in 5 Acten v. Göthe. 
E. Fischer. 


Reſtauration und Bierhalle 


Brodbänkengaſſe No. 1. 
Heute, den 15. d. Abends, im neu dekorirten 
Lokal erſtes großes Concert u. Geſangs⸗ 
vorträge von der neu engagirten Damen-Kapelle 
Niedergeſeß aus Berlin. Sämmtliche komiſchen 
Duetts werden von den Damen Sophie u. Alwine 
Blumenthal im Koſtüm vorgetragen. Anf. 7 Uhr. 
... ͤ ENT 1 BI LE OR 


Tanz⸗Curſus⸗Anzeige. ER] 


Ich mache den geehrten Herren und Damen 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 1. Oktbr. 
jeden Dienſtag und Freitag für Erwachſene 
und Kinder einen Tanz⸗ f 
Gewerbehauſe 1 8 8 0 > Anmel⸗ 
dungen nehme ich entgegen Langgarten 82. 

e e H. Rinda, 
Balletmeiſter. 


—̃ ſ＋—ĩ—K————ů—ĩ—v—vů—5—5rQłd0ů —— — 
Die Dentler ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


Eurfns im 


Bekanntmachung. 


D': Inhabern folgender Danziger Stadt⸗Obli⸗ 
gationen der Anleihe vom 1. Auguſt 1850 als 
Littr. A. No. 184, 187, 189, 200, 207, 257, 
435, 560, 604, 626 und 657 über je 100 Thlr., 
Littr. B. No. 25, 26, 73, 74, 76, 77, 78, 84, 
95, 165, 379, 387, 513, 514, 632 und 654 über 
je 50 Thlr., welche durch das Loos zur Amortiſation 
gezogen ſind, werden dieſe Obligationen hierdurch 
dergeſtalt gekündigt, daß die Abzahlung des Kapitals 
nebſt Zinſen durch die hieſige Kämmerei ⸗Kaſſe am 
1. April 1868 erfolgen, mithin von da ab die 
Zinszahlung aufhören wird. 
Danzig, den 19. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


Pflanzen ⸗Auetion. 


Montag, den 16. d. Mis. Vormittags 
9 Uhr, werde ich zu Tempelburg bei Danzig 
wegen Verlegung meines Geſchäfts an den Meift- 
bietenden gegen baare Bezahlung derkaufen: 


circa 2000 Topfpflanzen, 


darunter: 
ca. 300 Camellien. 
„ 300 Azalea indica. 
„„, 40 do. pontica, stark. 
„ 100 Rhododendron, do. 
„ 400 do. Neuhelländer. 
„ 200 Primula chinensis fl. pl. 
„ 500 Warmhaus- Pflanzen. 


Carl Ehrlich, 
Kunſtgärtner. 


Er 
Rothwein schöner Qualität, à Fl. 1O Gr, 
12%, Fe u. 15 n, füßer Ober⸗Ungar 
a Fl. 10 — 12½% %,, Moſelblümchen 
à Fl. 8½ Gr, heinwein a Fl. 10 Hr, 
Muscat Lunel à Fl. 7 Gr, feiner Ja: 
maica-Num z Fl. 1020 %, Arac de 
Goa a Fl. 12½ 13 %, Franz⸗Cognae 
a Fl. 15 9: empfiehlt E. Marschalk, 
Frauengaffe 43. 


rr — 

In der Familie eines erfahrenen 
Lehrers finden Penſionäre Aufnahme 
und Beaufſichtigung bei den Arbeiten. Näberes 
zu erfragen in der Exped. dieſes Blattes. 


TTT 

in vorzüglich eingerichtete i⸗ 
Ee ſches Atelter u Nude ZD 
gleich billig zu vermiethen. Dazu gehört auch noch eine 
Wohnung von 2 tapiffirten Zimmern, Küche u. Boden. 
Adreſſen i. d. Exp. d. Bl. abzugeben unter sub A. P. 


Die Dampf⸗Färberei 
bon 
Wilhelm Falk 


empfieblt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei a ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellung ves aufgefärbten Seidenftoffes in 
feiner urſprünglichen Weiche und Elaſtieität. 
. 
Seidene, balbieidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
uch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 
Seidene, woll., Kattun, Jatonett-, Mouffeline- 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren. 
Ueberzieber, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren Ueber⸗ 
zieber, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Barege Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und defatirt, 
Für werthvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 
Breitgaffe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 


Unterricht für Geſang, Klavier und 


Orgelſpiel B. Kronke, Jopengaſſe 27. 


Fadagogſum Ostrowo bei 


zum einjährigen Dienst. 
Stille. Pension 100 Thlr. quart. 


EA N 


Erziehung auf dem Lande unter steter Aufsicht. 


200 Thlr. Im Anschluss: Vorbereitungs-Curse zum Fähnrichs-Examen in ländl, 


Prospecte gratis. 
RETTET eee eee eee 
Eewin Groening in Danzi;, 


Filehne, Entlassung mit Berechtigung 
Jährl. Hon, 


